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Bewertungsgrundlage der Gutachtergruppe sind die Selbstdokumentation der Hochschule so-

wie die intensiven Gespräche mit Programmverantwortlichen und Lehrenden, Studierenden und 

Absolventen sowie Vertretern der Hochschulleitung während der Begehung vor Ort. 

Als Prüfungsgrundlage dienen die „Kriterien des Akkreditierungsrates für die Akkreditierung 

von Studiengängen“ in der zum Zeitpunkt des Vertragsschlusses gültigen Fassung. 

 

 

 

 

Im vorliegenden Bericht sind Frauen und Männer mit allen Funktionsbezeichnungen in gleicher 

Weise gemeint und die männliche und weibliche Schreibweise daher nicht nebeneinander aufge-

führt. Personenbezogene Aussagen, Amts-, Status-, Funktions- und Berufsbezeichnungen gelten 

gleichermaßen für Frauen und Männer. Eine sprachliche Differenzierung wird aus Gründen der 

besseren Lesbarkeit nicht vorgenommen. 

 

Inhaltsverzeichnis 

I  Ablauf des Akkreditierungsverfahrens ........................................................................ 1 

II  Ausgangslage ................................................................................................................ 4 

1  Kurzportrait der Hochschule ...................................................................................... 4 

2  Kurzinformationen zum Studiengang ........................................................................ 4 

III  Darstellung und Bewertung ......................................................................................... 5 

1  Ziele .......................................................................................................................... 5 
1.1  Gesamtstrategie der Hochschule und der Fakultät .......................................... 5 
1.2  Qualifikationsziele des Studiengangs .............................................................. 6 

2  Konzept .................................................................................................................... 8 
2.1  Zugangsvoraussetzungen ............................................................................... 8 
2.2  Studiengangsaufbau ...................................................................................... 9 
2.3  Modularisierung und Arbeitsbelastung ......................................................... 10 
2.4  Lernkontext ................................................................................................. 11 
2.5  Fazit ............................................................................................................. 12 

3  Implementierung .................................................................................................... 12 
3.1  Ressourcen .................................................................................................. 12 
3.2  Entscheidungsprozesse, Organisation und Kooperation ................................ 14 
3.3  Prüfungssystem ............................................................................................ 14 



 

 
3 

3.4  Transparenz und Dokumentation ................................................................. 15 
3.5  Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit ....................................... 15 
3.6  Fazit ............................................................................................................. 16 

4  Qualitätsmanagement ............................................................................................. 16 
4.1  Organisation und Mechanismen der Qualitätssicherung ............................... 16 

5  Resümee und Bewertung der „Kriterien des Akkreditierungsrates für die 
Akkreditierung von Studiengängen“ vom 08.12.2009 ............................................. 18 

6  Akkreditierungsempfehlung der Gutachtergruppe ................................................... 18 
6.1  Empfehlung ................................................................................................. 18 

IV  Beschluss/Beschlüsse der Akkreditierungskommission von ACQUIN ...................... 19 

1  Akkreditierungsbeschluss ........................................................................................ 19 

Angewandte Mathematik und Physik (B. Sc.) .................................................................. 19 



 

 
4 

II Ausgangslage  

1 Kurzportrait der Hochschule 

Im Frühjahr 2013 erfolgte nach einem zweistufigen Wettbewerbsverfahren die Ernennung der 

Georg-Simon-Ohm-Hochschule Nürnberg zur Technischen Hochschule Nürnberg. Die offizielle 

Namensänderung trat am 1. Oktober 2013 in Kraft.  

Die Technische Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm - kurz TH Nürnberg - steht gleicherma-

ßen für zeitgemäße Bildung und innovative Forschung. Sie ist mit momentan rund 12.500 Studie-

renden, 290 Professorinnen und Professoren sowie mehr als 600 Lehrbeauftragten aus der Praxis 

eine der größten Hochschulen bundesweit. Die Hochschule ist bekannt für ihren berühmten Na-

mensgeber, aber viel mehr auch für ihre interdisziplinäre Forschung, ihr breites und sehr praxis-

orientiertes Studienangebot, ihre anwendungsorientierte Lehre, ihre vielfältige Weiterbildungsak-

tivitäten und ihre internationale Ausrichtung bei gleichzeitig hoher regionaler Vernetzung.  

Als forschungsintensivste und drittmittelstärkste aller bayerischen Hochschulen ist die TH Nürn-

berg ein wichtiger Innovationsmotor für die Metropolregion Nürnberg und pflegt hervorragende 

Kontakte zur Wirtschaft, zu Universitäten und außeruniversitären Forschungseinrichtungen. Die 

Hochschule gehört seit Jahren zu den zehn drittmittelstärksten Hochschulen Deutschlands.  

Im Wintersemester 2013/14 besteht das Lehrangebot an der TH Nürnberg aus 24 Bachelor-, 18 

konsekutiven und nicht-konsekutiven Master-, sechs berufsbegleitenden Weiterbildungs- und 16 

Zertifikatsstudiengängen. Gegenwärtig sind 20 Bachelor-, 16 Master- und sechs Weiterbildungs-

studiengänge akkreditiert. Zum WS 2007/08 wurden gemäß Senatsbeschluss keine Studienanfän-

ger/innen mehr neu in Diplomstudiengänge immatrikuliert. Mit einer Vielzahl von Universitäten 

im In- und Ausland werden derzeit über 60 Promotionsvorhaben durchgeführt. Zudem bestehen 

zwei kooperative Promotionskollegs. Insgesamt bietet die Hochschule ein durchgängiges Studien-

angebot in allen vier Zyklen des Bologna-Prozesses, um attraktive und individuelle Bildungskarrie-

ren zu ermöglichen. 

2 Kurzinformationen zum Studiengang 

Der Studiengang „Angewandte Mathematik und Physik“ (B. Sc.) umfasst sieben Semester (ein-

schließlich einem Praxissemester) im Umfang von 210 ECTS-Punkten. Einmal jährlich zum Winter-

semester startet das Studienprogramm mit 50 Studienplätzen als Vollzeitstudium. Neben den all-

gemeinen Studienbeiträgen werden keine weiteren Studiengebühren mehr erhoben. 
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III Darstellung und Bewertung 

1 Ziele 

1.1 Gesamtstrategie der Hochschule und der Fakultät 

Die Technische Hochschule Nürnberg (THN) ist bundesweit eine der größten Hochschulen. Zwölf 

Fakultäten bieten Bachelor- und/oder Masterstudiengänge wie auch z. B. Weiterbildungsstudien-

gänge an. Als drittmittelstärkste aller bayerischen Hochschulen ist die TH Nürnberg ein Innovati-

onsmotor für die Region Nürnberg. Das breite Lehrangebot der TH Nürnberg ist sehr praxisorien-

tiert. Im Zuge des Ausbauprogramms Bayerns wurde dieses Angebot systematisch erweitert und 

abgerundet. Die THN versteht sich als Zentrum der angewandten Forschung und ist damit Stand-

ortfaktor für die stark technologieorientierte Wirtschaftsregion und Inkubator für Innovationen. 

Die Forschung an der Hochschule ist interdisziplinär ausgerichtet und findet in neun Kompetenz-

zentren sowie sieben In-Instituten und drei An-Instituten statt. 

Die innerhalb des Entwicklungskonzepts der Hochschule definierten Aktionsbereiche konzentrie-

ren sich auf die Lehre (OHM College und OHM Graduate), Aufgaben der angewandten Forschung 

(OHM Applied Research) und Herausforderungen eines lebenslangen Lernens (OHM Professional 

School). Die damit verbundenen Zielstellungen wurden schlüssig dargestellt, ebenso kann die Ver-

zahnung der einzelnen Aktionsbereiche gut nachvollzogen werden. 

An der Fakultät Angewandte Mathematik, Physik und Allgemeinwissenschaften unterrichten zur-

zeit mehr als 25 Professorinnen und Professoren überwiegend in den Gebieten Mathematik und 

Physik. Für Praktika und Übungsarbeiten stehen den Studierenden moderne Labor- und Compu-

terräume zur Verfügung. 

Mathematische und physikalische Fragestellungen für komplexe industrielle Probleme haben in 

den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung gewonnen. Ihre Lösungen bilden vielfach die ent-

scheidende Grundlage des technologischen Fortschritts. 

Die Simulation hat sich mit zunehmend verfügbarer Rechenleistung am Arbeitsplatz als dritte 

Säule neben Experiment und theoretischer Lösung in den Ingenieur- und Naturwissenschaften 

etabliert und nimmt einen stetig wachsenden Anteil an vielen Entwicklungsprozessen ein. Die 

Beschleunigung der Entwicklungszyklen in der Industrie wäre ohne sie undenkbar gewesen. 

Der Studiengang Angewandte Mathematik und Physik (B-AMP) soll daher ein breit angelegtes 

Basiswissen in Mathematik und Physik sowie der Informatik vermitteln. Im weiteren Studienverlauf 

erfolgt eine Fokussierung auf Numerik, Software-Entwicklung und Simulation. Die erworbenen 

Kenntnisse und Methoden werden schließlich an praxisrelevanten Beispielen aus Anwendungsge-

bieten im Bereich der Natur- oder Ingenieurwissenschaften oder der Informatik vertieft. 
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Der Studiengang ist aus Sicht der Gutachtergruppe eine Bereicherung des bestehenden Studien-

angebots der Fakultät. Die rechtlich verbindlichen Verordnungen wurden bei der Entwicklung des 

Studiengangs umfassend berücksichtigt (KMK-Vorgaben, spezifische Ländervorgaben, Vorgaben 

des Akkreditierungsrates, Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse). 

1.2 Qualifikationsziele des Studiengangs 

Der Bachelorstudiengang „Angewandte Mathematik und Physik“ (B-AMP) der TH Nürnberg hat 

als spezifische Aufgabe, eine Brücke zwischen der mathematischen Theorie und der technischen 

Anwendung zu spannen. Der besondere Reiz des Studiengangs begründet sich im Austausch zwi-

schen der mehr an Modellbildung sowie numerischer Problembewältigung interessierten Gruppe 

angewandter Mathematiker und der mehr mit Messtechnik, Datenanalyse, Implementierung von 

Routinen und Software-Anwendung vertrauten Gruppe von Physikern und Ingenieuren. Mathe-

matik ist dabei die Schlüsseltechnologie, die reale Welt in eine virtuelle Welt – und umgekehrt – 

abzubilden. Die hieraus resultierenden Querschnittskompetenzen spiegeln sich im Arbeitsmarkt 

wider. Der Bachelorstudiengang trägt dem Umstand Rechnung, dass das Spektrum der Tätigkeits-

felder Angewandter Mathematik wegen der immer stärker werdenden Mess- und Beobachtungs-

diversität breit gefächert ist, die Mess- und Beobachtungsgenauigkeiten fortwährend Verbesse-

rungen erfahren und der „Kasten“ mathematisch/physikalischer Werkzeuge stetig größer wird. 

Dies erklärt zugleich die breite Grundlagenausbildung unter angemessener Beteiligung der Infor-

matik, der die B-AMP-Studierenden in der Tat in die Lage versetzt, sich in vielfältige Aufgaben-

stellungen kompetent einzuarbeiten.  

Als Schwerpunkte der Fakultät für Angewandte Mathematik, Physik und Allgemeinwissenschaften 

der TH Nürnberg in Lehre und Forschung sind zu nennen: 

(i) Berechnung und Simulation in „High-Tech“-Industrieanwendungen, wie etwa Lasertech-

nik, Telekommunikation, Medizintechnik, … 

(ii) Entwicklung in Umwelt, Ökologie, … 

(iii) Prozessanalyse und -beratung im technischen Umfeld, in Produktion und Logistik,…  

Für die aufgeführten Schwerpunkte schafft der Bachelorstudiengang ohne Zweifel die Vorausset-

zungen, Problemstellungen auf die Anwendbarkeit von Mathematik zu untersuchen, im kundigen 

Umgang mit dem Medium Computer algorithmische Lösungen anzustreben und die gewonnenen 

Ergebnisse und Erkenntnisse geeignet einer Interpretation zuzuführen. Die Gutachter sind über-

zeugt, dass die Absolventinnen und Absolventen des B-AMP Studienganges in der Tat zu abstrak-

tem und vernetztem Denken befähigt werden, um in technisch/industriellen MINT-Anwendungs-

bereichen sowohl in großen als auch mittelständischen Unternehmen geeignet zu bestehen.  
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Mehr noch, einer Reihe von fortgeschrittenen Studierenden ermöglichen die erworbenen Quer-

schnittskompetenzen zur Modellbildung und Simulation nicht nur eine spannende Praktikumstä-

tigkeit während des letzten Teils des Studiums, sondern auch einen unmittelbaren Anschluss einer 

passenden beruflichen Tätigkeit nach dem TH-Studienabschluss.  

Die Wahlpflichtmodule ergänzen die Pflichtmodule und sind unterteilt in zwei fachwissenschaftli-

che Wahlpflichtmodule sowie ein persönlichkeitsentwickelndes Wahlpflichtmodul und ein allge-

mein-wissenschaftliches Wahlpflichtmodul. Die angebotenen Seminare im Bereich Persönlich-

keitsbildung trainieren Vortragstechnik, Konfliktbearbeitung, Menschenführung und Verhalten im 

Team und fördern dadurch die soziale Kompetenz. Damit ist eine angemessene 

Persönlichkeitsentwicklung der Studierenden und die Befähigung zum gesellschaftlichen 

Engagement aus Sicht der Gutachtergruppe gewährleistet. 

Bemerkenswert ist die sich in Wandlung befindliche Nachfrage des Studiengangs während der 

letzten Jahre: Waren es zunächst bei Einführung des Studienganges B-AMP vor nunmehr mehr 

als drei Jahren ausschließlich Studierende aus dem Raum Nürnberg, die das erste Semester aus-

machten, so ist der lokale Anteil der Erstsemester unmittelbar aus der Nürnberger Region mittler-

weile wesentlich geringer.  

Als Fazit kann gelten: der B-AMP Studiengang verfügt über eine sinnvoll reflektierte praxisorien-

tierte Zielsetzung und eine ansprechende Außendarstellung über den regionalen Bereich Nürn-

berg hinaus.  

Den Lehrenden des Fachbereichs ist bewusst, dass sich die Attraktivität des Bachelor-studiengan-

ges sowohl für jetzige als auch für zukünftige Absolventinnen und Absolventen noch wesentlich 

steigern ließe, wenn kurzfristig ein konsekutiver Masterstudiengang angeboten würde. Die Gut-

achter sind überzeugt, dass der Bachelorstudiengang hierzu auch die adäquaten Voraussetzungen 

liefert und empfehlen ein anschließendes Masterprogramm einzurichten. Den jetzigen Studieren-

den würde dies zudem die sich unabdingbar einstellenden Zusatzanforderungen ersparen, die aus 

einem Wechsel in ein Masterstudium in einer anderen TH-Fakultät oder an einem anderen Hoch-

schulort resultieren. Darüber hinaus entspräche eine konsistente Ergänzung eines konsekutiven 

Masterstudiengangs - auch nach Meinung der Hochschulleitung - in adäquater Weise dem Leitbild 

der Hochschule.  

Nach Information durch die Hochschulleitung zielt jedoch die aktuelle Zielvereinbarung innerhalb 

des bayerischen Ausbauprogrammes zunächst auf Bachelorprogramme. In der Konsequenz 

konnte der Bachelorstudiengang B-AMP für mehr als 50 Studierende etabliert und nachhaltig 

ausgestattet werden. Ein NC müsse allerdings in Zukunft eingeführt werden, wenn die vorhande-

nen Kapazitäten der Technischen Hochschule Nürnberg nicht ausreichend seien. Für den Ausbau 
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zu einem konsekutiven Bachelor-/ Masterstudiengang sieht sich die Hochschulleitung aber im Au-

genblick nicht in der Lage, konkrete Aussagen zu machen. Aktuell sei dies Teil einer Zielvereinba-

rung zur Umsetzung im Jahr 2018.  

Die Hochschulleitung verwies weiterhin auf den positiven Sachverhalt, dass es bei der Anzahl der 

Professorenstellen der Fakultät während der letzten acht Jahre nur Zuwachs gegeben habe. Die 

Gesamtanzahl der Professorenstellen der Fakultät für die Zukunft werde durch die Hochschullei-

tung garantiert. Bei Wiederbesetzung von Stellen fallen diese jedoch zunächst in den Stellenpool 

zurück. Sie werden dann unter Beteiligung der Fakultät nicht notwendiger Weise 1:1, sondern 

nach fachlich/inhaltlich notwendigen Belangen unter spezifischer Berücksichtigung der TH-

Schwerpunktbildung besetzt. Vornehmliche Aufgaben für die Hochschule seien die Pflege und 

der Ausbau der Kontakte zu Technik und Wirtschaft durch entsprechend lehr– und forschungs-

mäßig aufgestellte Fakultäten. 

Insgesamt hat nach Ansicht der Hochschulleitung die Fakultät Angewandte Mathematik, Physik 

und Allgemeinwissenschaften innerhalb der Technischen Hochschule Nürnberg nicht nur wegen 

der zu erbringenden Serviceleistungen im Ausbildungsprogramm anderer TH-Fakultäten, sondern 

auch auf Grund des B-AMP Studienganges einen hohen Stellenwert. Die Hochschulleitung teilt in 

diesem Zusammenhang vollständig die Meinung der verantwortlichen Vertreter der Fakultät, dass 

die Zukunftsaussichten der Studierenden durch den B-AMP Studiengang als hervorragend einzu-

stufen sind und die Absolventinnen und Absolventen eine optimale ziel- und praxisorientierte Vor-

bereitung auf ihren beruflichen Werdegang erfahren.  

Schließlich verwies die Hochschulleitung auf den Sachverhalt, dass die „TH-High-Tech“-Offensive 

der letzten Jahre und namentlich ihre wichtige Manifestation im B-AMP Studiengang der Fakultät 

Angewandte Mathematik, Physik und Allgemeinwissenschaften zur Gründung einer Reihe von 

Forschungsinstituten geführt habe und damit die Realisierung des hochschul-internen Ziels einer 

interdisziplinären, nachhaltigen TH-Forschungsvernetzung entscheidend vorangebracht werden 

konnte. Beachtlich nicht nur für Technische Hochschulen in Bayern sei, dass die Position „Dritt-

mittel“ heute 20 Prozent des Haushalts der Technischen Hochschule Nürnberg ausmacht. 

2 Konzept 

2.1 Zugangsvoraussetzungen 

Der Bachelor-Studiengang Angewandte Mathematik und Physik existiert seit dem WS 2012/13. 

Zugangsvoraussetzung sind Abitur, fachgebundene Hochschulreife, Fachhochschulreife oder be-

sondere berufliche Qualifikation (z. B. Meisterprüfung). Auswahlverfahren oder Zugangsbeschrän-
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kungen gibt es nicht. Die Anerkennung von an anderen Hochschulen erbrachten Leistungen ge-

mäß der Lissabon Konvention und für außerhochschulisch erbrachte Leistungen ist in der Rah-

menprüfungsordnung geregelt. 

Da es sich um einen grundständigen Studiengang handelt, sind die Zugangsvoraussetzungen an-

gemessen. 

2.2 Studiengangsaufbau 

Der siebensemestrige Bachelorstudiengang Angewandte Mathematik und Physik ist ein vollstän-

dig modularisierter Studiengang mit 210 Leistungspunkten. Er gliedert sich in den Grundlagenbe-

reich in den beiden ersten Semestern und die Vertiefungsphase in den Semestern drei bis sieben. 

Im siebten Semester ist ein Pflichtpraktikum im Umfang von mindestens 16 Wochen abzuleisten, 

das in der vorlesungsfreien Zeit zwischen dem sechsten und siebten Semester begonnen werden 

sollte, sowie die Bachelorarbeit zu schreiben. Neben Veranstaltungen in Mathematik und Physik 

sind vor allem Module in Informatik aber auch Englisch sowie allgemeinwissenschaftliche Module 

Pflicht. 

Ziele des ersten Studienjahres sind: 

 die Vermittlung von sicheren Kenntnissen der Grundbegriffe und Methoden des jeweiligen 

Gebiets; 

 die Fähigkeit, mathematische Methoden auf Probleme der Physik anzuwenden; 

 die Fähigkeit, physikalische Vorgänge mathematisch zu beschreiben; 

 Verständnis für Algorithmen und Datenstrukturen sowie erste Erfahrungen in strukturier-

ter und objektorientierter Programmentwicklung. 

Darauf aufbauend werden in der Vertiefungsphase die folgenden Ziele angestrebt: 

 der Erwerb grundlegender Kenntnisse in angewandter Mathematik (angewandte Analysis, 

Numerik und Optimierung, Stochastik); 

 eine breite physikalische Grundausbildung; 

 die Vermittlung wichtiger theoretischer Konzepte sowie praktischer Kompetenzen der In-

formatik; 

 die Fähigkeit, mathematische Modelle bilden zu können; 

 die Fähigkeit, mit moderner Software komplexe Fragestellungen bearbeiten und numeri-

sche Simulationen durchführen zu können; 

 die Fähigkeit, größere anwendungsorientierte Projekte in Gruppen bearbeiten zu können. 
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Der Aufbau des Studiengangs ist durchdacht und den Zielen angemessen. Die Module sind abge-

stimmt und bauen in sinnvoller Weise aufeinander auf. Der Zugang zu Mathematik und Physik ist 

praxisorientiert, die Beziehungen zwischen Mathematik und Physik werden in den Modulen und 

insbesondere durch Projektarbeiten immer wieder aufgezeigt. Die praxisorientierte Ausbildung 

wird auch durch die frühzeitige Einführung von Programmiertechniken und deren Anwendung 

auf konkrete Probleme steigender Komplexität unterstützt. So werden etwa selbst in Mathema-

tikmodulen wie Lineare Algebra, Analysis 2 und natürlich in Numerik 1&2 Computeralgebrasys-

teme wie Matlab eingesetzt. Darüber hinaus werden auch wichtige abstrakte Konzepte zumindest 

vorgestellt, im Modul Diskrete Mathematik beispielsweise Grundbegriffe der Mengenlehre, Be-

weisprinzipien, algebraische Strukturen, im Modul Theoretische Physik sehr mathematische Zu-

gänge, vom Lagrangeformalismus in der Mechanik bis zur Operatortheorie auf Hilberträumen in 

der Quantenphysik. 

Das Praktikum wird nach Anschluss der Veranstaltungen des sechsten Semesters begonnen und 

setzt sich ins siebte Semester fort. Dies ist sinnvoll, da die Studierenden zu diesem Zeitpunkt solide 

vorbereitet sind. Außerdem kann in der Bachelorarbeit, die nach dem Praktikum geschrieben wird, 

ein Projekt aus dem Praktikum bearbeitet werden. Da der Studiengang erst 2012/13 startete, kann 

aber noch nicht abschließend beurteilt werden, ob dieses Konzept funktioniert. 

Auch die allgemeinwissenschaftlichen Module dienen einer sinnvollen Vorbereitung auf den Be-

rufseinstieg. Dazu gehören Kenntnisse in technischem Englisch, die Fähigkeit, Präsentationen und 

Fachvorträge auf Englisch halten zu können, aber auch eine Einführung in die Technikfolgenab-

schätzung.  

Festzustellen ist aus Sicht der Gutachtergruppe, dass die Studienplangestaltung die Studierbarkeit 

fördert und die Anforderungen des Qualifkationsrahmens für deutsche Hochschulabschlüsse 

erfüllt. 

2.3 Modularisierung und Arbeitsbelastung 

In den ersten beiden Semestern werden die mathematischen und physikalischen Grundlagen ge-

legt sowie Programmierkenntnisse vermittelt. Dies geschieht in den Modulen Analysis 1&2, Line-

are Algebra, Diskrete Mathematik, Physik 1&2, Programmieren 1&2. Die Mathematikmodule um-

fassen 26 ECTS-Punkte, die Physikmodule und die Programmiermodule jeweils 14 ECTS-Punkte. 

Dazu kommt noch die Module Englisch und Studium generale 1 (6 ECTS-Punkte). 

In den Semestern drei bis sechs sind in der Mathematik die Module Stochastik, Optimierung 1&2, 

Numerik 1&2 sowie Angewandte Analysis Pflicht (zusammen 35 ECTS-Punkte). In der Physik sind 

die Module Physik 3&4 (Physikpraktikum, Atom- und Quantenphysik, Kern- und Festkörperphysik) 

sowie Theoretische Physik Pflicht (zusammen 21 ECTS-Punkte). In der Informatik sind Konzepte 
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der Informatik, Algorithmen und Datenstrukturen, Software Engineering/Modellierung Pflichtmo-

dule (zusammen 15 ECTS-Punkte). Eine Schnittstelle bildet das Modul Vertiefung Simulationstools 

(6 ECTS-Punkte) im fünften Semester, in dem Multiphysicstools und numerische Methoden für 

partielle Differentialgleichungen behandelt werden sowie in Simulationen kleinere Projekte durch-

geführt werden. Die Module Grundlagen Anwendungsschwerpunkte und Vertiefung Anwen-

dungsschwerpunkte (zusammen 24 ECTS-Punkte) sind ebenfalls Pflicht, aber inhaltlich nicht fest-

gelegt. Sie dienen der Vorbereitung auf Bachelorthesis und Praktikum und beinhalten Lehrveran-

staltungen nach Wahl, die auch von anderen Fakultäten (z. B. Informatik) angeboten werden kön-

nen und im vierten sowie sechsten Semester gehört werden. Im fünften Semester sind ein Fort-

geschrittenenpraktikum und Projektarbeit Teil des Moduls Vertiefung Anwendungsschwerpunkte. 

Im allgemeinwissenschaftlichen Bereich werden die Pflichtmodule Englisch und Studium Generale 

2 sowie Technikfolgenabschätzung und Soft Skills angeboten (zusammen 12 ECTS-Punkte). 

Das Praktikum (22 ECTS-Punkte) erstreckt sich über mindestens 80 Arbeitstage vom Ende des 

sechsten Semesters in das siebte Semester. Es wird nicht benotet, muss aber bestanden werden. 

Im Anschluss wird die Bachelorarbeit (12 ECTS-Punkte) angefertigt.  

In allen Modulen bis auf das Praktikum gibt es schriftliche oder mündliche Abschlussprüfungen 

bzw. Versuchsausarbeitungen oder Referate. Im Praktikum werden ein Bericht und eine Präsenta-

tion verlangt. Die Prüfungsbelastung insgesamt erscheint angemessen. Wahlmöglichkeiten gibt 

es nur in den Modulen Grundlagen Anwendungsschwerpunkte und Vertiefung Anwendungs-

schwerpunkte aus dem vierten bzw. sechsten Semester sowie in allgemeinwissenschaftlichen Mo-

dulen. Dieses Wahlpflichtangebot ist noch im Aufbau begriffen und wird mit den Interessen der 

Studierenden jeweils Ende des vorausgehenden Semesters abgestimmt. Für eine Bewertung ist es 

noch zu früh. 

Alle Pflichtmodule werden regelmäßig angeboten. Dem Modulhandbuch sind Inhalte der Module, 

Literatur zum Thema, sowie Voraussetzungen für die Teilnahme klar zu entnehmen. Dies gilt nicht 

für die oben genannten Module Grundlagen/Vertiefung Anwendungsschwerpunkte. Deren Wahl-

pflichtangebot steht bisher erst kurzfristig fest bzw. ist sehr offen gehalten. Diese Module ermög-

lichen andererseits eine freie Wahl von Veranstaltungen je nach Interessen der Studierenden in 

einem ansonsten sehr stark vorgegebenen Studiengang. 

Insgesamt kann festgestellt werden, dass die Studierbarkeit gewährleistet ist. 

2.4 Lernkontext 

Es gibt diverse Lehrformen wie Vorlesungen (seminaristischer Unterricht), Übungen, Seminare, 

Projektarbeiten, Praktika. Auffällig ist der Einsatz von Software in den meisten Mathematikmodu-

len und natürlich in den physikalischen Projektarbeiten. Dies erscheint praxisnah und motivierend, 

da die Studierenden ihre Kenntnisse unmittelbar auf komplexere Probleme anwenden können, 
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die ohne Einsatz von Computern nicht behandelt werden können. Die vorgestellten Projektar-

beitsthemen erscheinen interessant, ihre Bearbeitung in modernen Laboren und an gut ausgestat-

teten Computerarbeitsplätzen attraktiv. 

Im Studiengang sind Englischkurse im Umfang von acht SWS vorgesehen, die Studierende auf die 

für sie wichtigsten fachlichen Situationen vorbereiten sollen, in denen das Englische als Haupt-

kommunikationsmedium eingesetzt wird. Die Kurse sind entsprechend stark anwendungsorien-

tiert gestaltet und inhaltlich auf das sprachliche Umfeld im Berufsleben konzentriert. Neben den 

Pflichtenglischkursen können B-AMP Studierende weiterführende Sprachkurse als Studienleistung 

im Rahmen der allgemeinwissenschaftlichen Wahlpflichtfächer (AWPF) anerkennen lassen oder 

diese Sprachkurse als Wahlfächer besuchen. 

2.5 Fazit 

Der Studiengang ist gut durchdacht und konzipiert. Für Studierende mit Interesse an Mathematik, 

Physik und Informatik, denen jedes einzelne Gebiet zu einseitig ist, ist er sehr attraktiv. Dies zeigt 

auch die steigende Zahl an Bewerbern seit Beginn des Studiengangs. Allerdings ist zum jetzigen 

Zeitpunkt noch nicht absehbar, welche weiterführenden Masterstudiengänge für die Absolventen 

geeignet sind. Naturgemäß lernen die Studierenden zu wenig Mathematik, um einen Masterstu-

diengang Mathematik, zu wenig Physik, um einen Masterstudiengang Physik, und zu wenig In-

formatik, um einen Masterstudiengang Informatik beginnen zu können. 

3 Implementierung 

3.1 Ressourcen 

Personelle Ressourcen 

Die Lehrveranstaltungen im Studiengang B-AMP werden überwiegend durch Professorinnen und 

Professoren erbracht; zurzeit sind hauptamtlich in der Fakultät 13 Professorinnen und Professoren 

der Mathematik und acht Professoren der Physik tätig.  

Die Lehrkapazität deckt neben den Veranstaltungen im Rahmen des B-AMP auch die mathemati-

sche und physikalische Grundausbildung in den ingenieurwissenschaftlichen Bachelorstudiengän-

gen der anderen technischen Fakultäten der Hochschule ab. Neben hauptamtlich berufenen Pro-

fessorinnen- und Professorenstellen gibt es eine Lehrkraft für besondere Aufgaben (20 SWS). Au-

ßerdem werden im Bedarfsfall für Übungen und Tutorien 16 Lehrbeauftragte (neun für Mathe-

matik, sieben für Physik) eingesetzt. Die im B-AMP enthaltenen Lehrveranstaltungen der Informa-

tik (Module 4, 9, 17 und 21 – 16 SWS) werden von der Fakultät Informatik geleistet. Die Betreu-

ungsrelation ist zurzeit bei drei Jahrgängen aus Sicht der Gutachtergruppe sehr gut, wobei die 

Professorinnen und Professoren, unterstützt von Lehrbeauftragten, ca. 80 % als Service für andere 

technische Studiengänge erbringen.  
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Für administrative Aufgaben gibt es in der Fakultät noch eine Sekretärin, einen Fakultätsreferenten 

und einen Studiengangsassistenten. Für Praktikums- und Laborräume wirken zwei Werkmeister 

und ein Laboringenieur unterstützend.  

Professorinnen und Professoren der Fakultät haben die Möglichkeit, sich regelmäßig fortzubilden. 

Die Fakultät verfügt über ein Budget, welches einzelnen Kolleginnen und Kollegen erlaubt, Fort-

bildungsveranstaltungen, Tagungen und Kongresse zu besuchen. Das Zentrum für Didaktik der 

Bayerischen Hochschulen für angewandte Wissenschaften (DiZ) bietet in beträchtlichem Umfang 

kostenlose Schulungen und Tagungen zu allen möglichen Fragen allgemeiner Didaktik und Me-

thodik des Unterrichts, sowie auch besondere fachdidaktische Veranstaltungen. 

Sächliche Ressourcen 

Der B-AMP hat wegen der starken technischen Orientierung einen großen Bedarf an Infrastruktur. 

Durch die bisher wahrgenommenen Serviceaufgaben der Fakultät standen eine Reihe von Einrich-

tungen zur Verfügung, die der B-AMP nutzen kann beispielsweise die Seminar- und Vorlesungs-

räume sowie das Physik-Praktikum mit Versuchen aus den Bereichen Mechanik, Schwingungen, 

Wärme, Optik, Elektrizitätslehre und Kernphysik. 

In den letzten Jahren wurde eine Reihe von Speziallaboren im Bereich der Physik aufgebaut, die 

außer für Praktika auch für Abschlussarbeiten und anwendungsbezogene Forschung und Entwick-

lung genutzt werden: 

 Magnetresonanzlabor (klinischer Kernspintomograph) 

 Laser-Labor 

 Elektronen-Mikroskopielabor (Oberflächenanalytik im Rahmen der Laser-Materialbearbei-

tung und Plasmaphysik) 

 Labor für Erneuerbare Energien (Forschungsbereich Thermische Energiespeicher und Pho-

tovoltaik-Praktikum) 

 Simulations-Labor 

Für den B-AMP wird aktuelle Literatur über die Zentralbibliothek zur Verfügung gestellt. Die Bib-

liothek ist angemessen ausgestattet. Im Rahmen der Ausbauplanung wurden studiengangspezifi-

sche Labor- und Rechnerräume geschaffen (ca. 600.000,00 €) und Mittel für das physikalische 

Fortgeschrittenenpraktikum (60.000,00 €) zur Verfügung gestellt. Der Erhalt und die ständige Ak-

tualisierung der Labore, Rechner und Software ist aus den Studienbeiträgen (Ersatzmittel für weg-

gefallene Studiengebühren) sichergestellt. Die Verteilung der Mittel auf die einzelnen Fakultäten 

erfolgt zu 70 % nach Kopfschlüssel des vergangenen Studienjahres und zu 30 % nach einem von 

der Hochschulleitung zu bestimmenden Faktor. 
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Zusätzlich zu Sachmitteln aus Staats- und Körperschaftshaushalt nimmt die Fakultät Mittel für 

anwendungsbezogene Forschungsprojekte ein. Außerdem werden Sachspenden von Firmen ein-

geworben. 

Insgesamt ist die räumliche und sächliche Infrastruktur angemessen, um die Studiengangsziele zu 

erreichen. 

3.2 Entscheidungsprozesse, Organisation und Kooperation 

3.2.1 Organisation und Entscheidungsprozesse 

Die Organe der Fakultät sind der Dekan, die Studiendekanin und der Fakultätsrat. Die Studiende-

kanin ist gleichzeitig Qualitätsbeauftragte für die Lehre und verantwortlich für den Lehrbericht. 

Dem Fakultätsrat gehören sechs Professorinnen bzw. Professoren, zwei Vertreter der Studieren-

denfachschaft und je ein Vertreter des wissenschaftlichen und nichtwissenschaftlichen Personals 

an, werden für zwei Jahre gewählt und fassen die Beschlüsse der Fakultät. 

Die Prüfungskommission des B-AMP wird von drei bis sechs hauptamtlichen Professorinnen und 

Professoren der Fakultät gebildet. Die Studierenden sind in allen Gremien und Ausschüssen der 

Hochschule vertreten, z. B. zwei Vertreter/-innen im Fakultätsrat und ein/-e Vertreter/-in in den 

Berufungsausschüssen der Fakultät. 

3.2.2 Kooperationen 

Die Fakultät ist zurzeit Gast im Fachbereichstag Mathematik der Deutschen Fachhochschulen und 

hat eine Mitgliedschaft zum 1.Oktober 2014 beantragt. Des Weiteren ist die Fakultät in das Projekt 

„Promotionsaktion Mathematik in Bayern“ involviert. 

Lehrveranstaltungen der Module 4, 9, 17 und 21 werden in Zusammenarbeit mit der Fakultät 

Informatik durchgeführt. Im Bereich Projekt- und Abschlussarbeiten wird eine Kooperation mit 

der Fakultät Bauingenieurwesen (Studiengang Urbane Mobilität) zum Thema Verkehrssimulation 

entwickelt. Weitere Kooperationen sind in Vorbereitung. 

3.3 Prüfungssystem 

Prüfungen finden am Ende eines Semesters für alle Lehreinheiten des laufenden Semesters statt. 

Die Wahl der Prüfungsformen wird durch die Bayerische Rahmenprüfungsordnung für Fachhoch-

schulen (RaPO) wie folgt geregelt: „Prüfungen finden in den Prüfungsfächern als schriftliche oder 

mündliche Prüfung oder als Prüfungsstudienarbeit statt.“ Der Prüfungszeitraum liegt am Ende des 

Vorlesungszeitraums eines Semesters. Die genauen Termine werden vor Semesterbeginn vom Prü-

fungsausschuss der Technischen Hochschule bekannt gegeben. Im B-AMP sind maximal 6 Prüfun-

gen pro Semester vorgesehen und möglichst gleichmäßig pro Semester verteilt. Im praktischen 

Studiensemester ist die Zahl der Prüfungen auf fünf (im sechsten Semester) bzw. Null (im siebten 
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Semester) reduziert. Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die Prüfungen modulbezo-

gen sind und jedes Modul mit einer Prüfung abschließt. Prüfungsdichte und -organisation sind 

angemessen aus Sicht der Gutachtergruppe. 

Studierenden mit einer Behinderung kann Nachteilsausgleich im Sinne des § 5 der RaPO in Form 

von zusätzlichen Arbeits- und Hilfsmitteln bei Prüfungen gewährt werden, soweit dies zur Her-

stellung der Chancengleichheit erforderlich ist. Zu diesem Zweck können auf schriftlichen Antrag 

auch die Bearbeitungszeiten in angemessenem Umfang verlängert oder die Ablegung der Prüfung 

in einer anderen Form genehmigt werden. Die Arbeitsstunden pro ECTS-Punkt liegen bei 30 und 

sind in der Allgemeinen Prüfungsordnung (APO §7a) der Hochschule festgelegt. 

Die Prüfungsordnung des Studiengangs B-AMP ist verabschiedet und rechtsgültig. 

3.4 Transparenz und Dokumentation 

Alle studiengangsrelevanten Unterlagen liegen vor. Der grundsätzliche Aufbau des B-AMP ist der 

Studien- und Prüfungsordnung zu entnehmen, die über die Homepage der Fakultät abrufbar ist. 

Die Fakultät bietet über Fakultätssekretariat, Studienberater, Praxissemesterbeauftragte, Studien-

dekanin und Fachschaft Beratungen für alle Fragen und Probleme der Studierenden an. Außerdem 

können sich Studierende an alle Professorinnen und Professoren im Rahmen Ihrer Sprechzeiten 

wenden. Tutorinnen und Tutoren bieten ihre Hilfe in Grundlagenmodulen an. 

3.5 Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit 

Mit dem 2008 verabschiedeten Gleichstellungskonzept hat sich die TH Nürnberg das Ziel gesetzt, 

die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern auf allen Ebenen der Hochschule zu för-

dern. 

Die Studierenden können sich an verschiedene Anlaufstellen wenden: 

- Zentrale Studienberatung 

- International Office 

- Hochschulservice für Gleichstellung 

- Hochschulservice für Familien 

- Kompetenzzentrum Gender & Diversity 

- Fakultätsfrauenbeauftragte und Hochschulfrauenbeauftragte  

- Behindertenbeauftragte  

- Studierende in besonderen Situationen 

- Förderungen für Frauen 
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- Unterstützung für Bildungsausländer 

Der Behindertenbeauftragte bietet studienvorbereitende, studienbegleitende und berufsvorberei-

tende Beratung und sorgt auf alle Ebenen dafür, dass die Planung und Durchführung von Maß-

nahmen behindertengerecht gestaltet werden. 

3.6 Fazit 

Insgesamt bleibt festzustellen, dass alle notwendigen Ressourcen sowie organisatorischen Voraus-

setzungen gegeben sind, um die Ziele und das Konzept des Studiengangs umfassend umzusetzen. 

Beides wird durch angemessene Personalressourcen, Sachmittel sowie Ausstattung getragen. 

4 Qualitätsmanagement 

4.1 Organisation und Mechanismen der Qualitätssicherung 

Die Maßnahmen zum Qualitätsmanagement und zur Qualitätssicherung im Studiengang Bachelor 

Angewandte Mathematik und Physik (B-AMP) sind Teil des zentralen Qualitätsmanagementsys-

tems (QM-System) der Technischen Hochschule Nürnberg „Georg Simon Ohm“. Dieses umfasst 

neben dem zentralen Bereich „Studium und Lehre“ auch die Bereiche „Angewandte Forschung 

und Entwicklung“ sowie „Weiterbildung“. 

Die Prozesse der Hochschule sind modelliert und ihre Abläufe verbindlich festgelegt. Aufbauend 

auf dem Ansatz eines Qualitätsregelkreises soll das QM-System sicherstellen, dass einerseits die 

zuständigen Organisationseinheiten und Gremien der Hochschule gezielt verbessert und weiter-

entwickelt werden und andererseits über die in die Prozesse der Hochschule integrierten QM-

Maßnahmen Potentiale ermittelt und Verbesserungsmaßnahmen eingeleitet werden. 

Die QM-Maßnahmen umfassen die Evaluation der Lehrveranstaltungen und Module, die Evalua-

tion der Studiengänge, die Evaluation der Hochschule, Akkreditierungen der Studienprogramme, 

Zufriedenheitsanalysen, die Einbeziehung der Ergebnisse der Forschung in die Lehre sowie das 

Ideenmanagement. 

In dem zur Akkreditierung eingereichte Studiengang B-AMP ist die Qualitätssicherung bereits in 

der Konzeption berücksichtigt worden. Schon im Vorfeld wurde der direkte Kontakt zu regionalen 

Unternehmen gesucht und deren Anforderungen an die Qualifikation entsprechender Fachkräfte 

mit einbezogen. Weiterhin wird der Praxisbezug der Ausbildung durch ein umfangreiches Be-

triebspraktikum (mindestens 16 Wochen / 80 Arbeitstage) im sechsten Semester vertieft. 

Als wesentlicher Teil der Qualitätssicherung fällt die geplante externe Evaluation des Studiengan-

ges nach Studienabschluss nicht nur durch die Absolventen selbst sondern auch durch deren Ar-

beitgeber auf. Dies stellt (datenschutzkonform durchgeführt) einen herausragenden Aspekt dar, 
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da so die Lehre nicht losgelöst im Raum steht, sondern das Ziel verfolgt, die Studierenden best-

möglich auf ihre zukünftige Berufstätigkeit vorzubereiten. Dies konnte aber bisher nicht durchge-

führt werden, da es zum aktuellen Zeitpunkt noch keine Absolventen gibt. 

Die interne Evaluation erfolgt vorwiegend durch anonyme Befragung der Teilnehmer von Lehrver-

anstaltungen und Modulen. Die verwendeten Fragebögen orientieren sich an zentralen Vorgaben 

der Hochschule, werden aber an die Besonderheiten der jeweiligen Lehrveranstaltungen ange-

passt. Dabei werden in den Anfangsjahrgängen neben den Bewertungen der Lehrinhalte und de-

ren Vermittlung auch die Vorkenntnisse / Qualifikation der Studierenden bei Studienbeginn ermit-

telt. Im Anschluss an die Auswertung der Befragungen wird zusätzlich zur Veröffentlichung der 

Ergebnisse ein Rückkopplungsgespräch zu mit den Teilnehmern der Lehrveranstaltungen zur Ur-

sachenforschung für ggf. erkannte Probleme durchgeführt. 

Das günstige Betreuungsverhältnis und der daraus resultierende enge Kontakt zwischen Lehren-

den und Studenten ermöglichen auch Rückmeldungen zu Problemen und Verbesserungsvorschlä-

gen außerhalb der turnusmäßigen Evaluationen. 

Weiterhin werden einige zusätzliche fakultäts- / studiengangspezifische Maßnahmen durchge-

führt. Zu nennen ist dabei der im Juni 2014 durchgeführte Dozentenworkshop „Analyse - Zielset-

zungen - Maßnahmen“, aus dem die folgenden Initiativen hervorgingen: 

 Anwerben besser qualifizierter und höher motivierter – vor allem weiblicher – Studienan-

fänger durch aktives Marketing in Verbindung mit Informationsveranstaltungen 

 ein Tutorenprogramm zur Unterstützung der Studienanfänger durch Studierende in höhe-

ren Semestern (Dieses wurde von den Studenten im Gespräch mit den Gutachtern beson-

ders gelobt.) 

 besondere Förderung von leistungsschwächeren Studenten 

Der wesentlichste, bisher sichtbare Erfolg der QM-Maßnahmen ist die Anpassung der Studien- 

und Prüfungsordnung 2014, zur Vertiefung der Aspekte der modernen Physik sowie zur Verbes-

serung des Verständnisses der physikalischen Grundlagen für Anwendungen wie Halbleitertech-

nik, Röntgen oder Lasersysteme durch die Studierenden. 

Das verwendete QM-System erscheint sinnvoll und ausreichend um das hohe Niveau des Studien-

ganges zu erhalten und ggf. auftretende Probleme frühzeitig zu erkennen und angemessen da-

rauf zu reagieren. 
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5 Resümee und Bewertung der „Kriterien des Akkreditierungsrates für die 

Akkreditierung von Studiengängen“ vom 08.12.20091 

Der begutachtete Studiengang entspricht den Anforderungen des Qualifikationsrahmens für 

deutsche Hochschulabschlüsse vom 21.04.2005, den landesspezifischen Strukturvorgaben für die 

Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen sowie der verbindlichen Auslegung und 

Zusammenfassung dieser Dokumente durch den Akkreditierungsrat (Kriterium 2 „Konzeptionelle 

Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem“). Der Studiengang entspricht den Anforde-

rungen der Ländergemeinsamen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und Mas-

terstudiengängen vom 10.10.2003 i.d.F. vom 04.02.2010.  

Hinsichtlich der weiteren Kriterien des Akkreditierungsrates stellen die Gutachter fest, dass die 

Kriterien „Qualifikationsziele“ (Kriterium 1), „Studiengangskonzept“ (Kriterium 3) „Studierbar-

keit“ (Kriterium 4), „Prüfungssystem“ (Kriterium 5), „Studiengangsbezogene Kooperationen“ 

(Kriterium 6), „Ausstattung“ (Kriterium 7), „Transparenz und Dokumentation“ (Kriterium 8), 

„Qualitätssicherung und Weiterentwicklung“ (Kriterium 9) sowie „Geschlechtergerechtigkeit und 

Chancengleichheit“ (Kriterium 11) erfüllt sind. 

Kriterium 10 „Studiengänge mit besonderem Profilanspruch“ entfällt. 

6 Akkreditierungsempfehlung der Gutachtergruppe 

Die Gutachtergruppe empfiehlt folgenden Beschluss: die Akkreditierung ohne Auflagen. 

Zur Optimierung des Studiengangs wird folgende Empfehlung ausgesprochen: 

6.1 Empfehlung 

1. Perspektivisch sollte ein Masterprogramm eingerichtet werden. 

 

                                                 
1  I.d.F. vom 20. Februar 2013 
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IV Beschluss/Beschlüsse der Akkreditierungskommission von ACQUIN2 

1 Akkreditierungsbeschluss 

Auf der Grundlage des Gutachterberichts, der Stellungnahme der Hochschule und der Stellung-

nahme des Fachausschusses fasste die Akkreditierungskommission in ihrer Sitzung am 31. März 

2015 folgenden Beschluss: 

Angewandte Mathematik und Physik (B. Sc.) 

Der Bachelorstudiengang „Angewandte Mathematik und Physik“ (B. Sc.) wird ohne Auf-
lagen erstmalig akkreditiert. 

Die Akkreditierung gilt bis 30. September 2020. 

                                                 
2  Gemäß Ziffer 1.1.3 und Ziffer 1.1.6 der „Regeln für die Akkreditierung von Studiengängen und die 

Systemakkreditierung“ des Akkreditierungsrates nimmt ausschließlich die Gutachtergruppe die Bewer-
tung der Einhaltung der Kriterien für die Akkreditierung von Studiengängen vor und dokumentiert diese. 
Etwaige von den Gutachtern aufgeführte Mängel bzw. Kritikpunkte werden jedoch bisweilen durch die 
Stellungnahme der Hochschule zum Gutachterbericht geheilt bzw. ausgeräumt, oder aber die Akkredi-
tierungskommission spricht auf Grundlage ihres übergeordneten Blickwinkels bzw. aus Gründen der 
Konsistenzwahrung zusätzliche Auflagen aus, weshalb der Beschluss der Akkreditierungskommission 
von der Akkreditierungsempfehlung der Gutachtergruppe abweichen kann. 


